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^4 NATUR
Seit Forsche/geist und Technik den Weg

zun Studiim des Pflanzeninnern bahnten,
hat man mit fortschreitenderVerbesserung
der Untersuchungsapparate erkennen kön-
nen, dass alles Leben auf einer Kette
chemischer und physikalischer Vorgänge
beruht, die in ihren Einzelheiten so
vollkommen sind, dass die Errungenschaf-
ten der modernen Technik im Vergleich
dazu höchst bescheiden anmuten.

Schon der äussere Bau der Pflanze zeigt
grösste Zweckmässigkeit. Kein Wunder,
weisen heutzutage grosse Gelehrte immer
wieder darauf hin, dass der angehende
Ingenieur sich vor allem auch des Pflan-
zenstudiums befleissigen sollte, würde
er doch darin die weitaus besten Lösun-
gen vieler technischer Probleme finden.
Der bekannte Forscher Francé, der sich
sehr eingehend mit der Biotechnik be-
fasste, benötigte einmal zu seinen Ver-
suchen eine Streubûchsé, die eine mög-
liehst feine Verteilung zuliess. Wie er
auch unter den verschiedenen vorhandenen
Modellen solcher Büchsen und Zerstäubern
suchte, durch keine kam er zu einem be-
friedigehden Resultat. Da entsann er
sich, dass er bei den Pflanzen, die Ja
zur Ausstreuung ihrer Samen auch einer
Vorrichtung bedürfen, gewiss die beste
Form finden werde. Er suchte und fand in
iter Mohnkapsel eine ideale Streubüchse,
die alle anderen weit übertraf.

Die wertvollen Anregungen, die das
Pflanzenäussere bieten, erstrecken sich

vor allem noch auf Konstruktionsfragen
aller Art. Der schaffende Menschengeist
wird hier der Natur noch manches abzu-
lauschen haben.

Als eines der grossten Werke mensch-
licher Hochbaukunst wird wohl Iraner noch
der Eiffelturm in Paris angesehen.Und
dieses Kunstwerk der Technik soll die
Natur zu überbieten vermögen? Ja, ge-
wiss, und zwar um ein Vielfaches, nur
müssen wir die Masse mit einer geeigne-
ten Konstruktionsform aus der Natur ver-
gleichen. Die HÖhe des Eiffelturmes ist
300 m bei einer Entfernung der Grund-
pfeiler von je 129 m. Dabei verjüngt
sich die Konstruktion gegen die Spitze
des Turmes stark. Ein Roggenhalm dagegen
misst 2 m,sein Durchmesser am Fuss 3 nm.
Der Halm ist also 666 mal so hoch als
der Durchmesser seiner Standfläche. Lä-
gen dem Eiffelturm die entsprechenden
Masse zugrunde, so müsste seine Höhe
666 x 129 - 85 914 m sein, dabei wäre
der Bau von oben bis unten gleichmässig
dick und trüge überdies auf seinem hoch-
sten Punkte ein Dach oder ein Gebäude
von über 4000 m Höhe und 600 m Breite,
was derAehre beim Roggenhalm entspräche.

Dringen wir mit "bewaffnetem" Auge in
das Innere der Pflanze, so öffnet sich
vor uns eine Welt der unbegrenzten Mög-
lichkeiten. Probleme,an denen der Mensch
jahrzehntelang gearbeitet hat, sind da
aufs beste gelöst. Tausend neue Ideen
lassen sich aus dieser Welt schöpfen.

Ein Beispiel, wie leistungsfähig die
kleinsten Teile der Pflanze, die Zellen,
sein können.In den Zellen eines frischen
Blattes herrscht ein Druck von 3 bis 5
Atmosphären,im Cambiixnteil der Baumrinde
kann er 10 bis 20 Atmosphären betragen.
Diese hohen Dampfspannungen kommen denen
unserer Lokomotiven gleich, und dabei
ist es der Pflanze möglich, diesen star-

ken Druck mit einer äusserst zarten eia-
stischen Haut auszuhalten, während wir
diese Kräfte nur mit starken Eisenwänden
fesseln.

Steigen wir von den höheren Lebensfor-
men hinunter bis zu den allerkleinsten,
den einzelligen, im Wasser lebenden
Flagellaten, so Tferden wir auch hier
staunend erkennen, dass die Natur die
grösste Lehrmeisterin der Technik ist.
Diese winzigen, teils tierischen, teils
pflanzlichen Lebewesen stellen die tech-
nisch höchste Lösung des Schwiranproblems
dar. Genaue Versuche haben ergeben, dass
diese 1/100 mm grossen Schwimmer mit
Hilfe ihrer Geisseischraube imstande
sind, 20 mm in der Sekunde zu durchei-
len. Würde es dem Menschen möglich sein,
die Schwimmvorrichtung dieser Einzeller
in seine Grössenverhältnisse verändert
nachzubilden, so dürfte die Durchquerung
des Atlantischen Ozeans von London nach
New York, die bis jetzt noch 5-6 Tage
dauert, eine Sache von 3 1/2 Minuten
sein.

Noch manches Beispiel könnte angeführt
werden, das uns zeigt,welch grosse Lehr-
meisterin uns Mutter Natur sein kann.
Wer sollte mehr bei ihr in die Schule
gehen,als gerade wir Menschen des 20.
Jahrhundert, des Jahrhunderts der Tech-
nik! E. R.

Drei Neuerscheinungen im Verlag
Kiimmerly & Frey, Bern. Auf die
schönste Wandierzeit hin ist im oben
genannten Verlag ein Wanderbuch
über das Emmental herausgekommen,
das von der Vereinigung Berner
Wanderwege herausgegeben und von
Heinrich Schweizer bearbeitet wurde.
In aufschlussreicher Weise sind die
einzelnen Wanderwege beschrieben,
mit Marschrouten nud kartographi-
sehen Angaben über die Höhendiffe-
'enzen ergänzt und durch sorgfältig
ausgewähltes Bildmaterial aus den
einzelnen Gegenden verlockend dar-
gestellt worden. Das Büchlein dürfte
dem Wanderer, de'r gerne seine Hei-
mat durchstreift, von grossem Nutzen
®in. E® ist zum Preise von Fr. 4.80
erhältlich.

Ferner ist im gleichen Verlag ein
Schweizer Brevier erschienen, das
auf Karten und statistischen Angaben
alles Wissenswerte über unser Va-
'erfand enthält und allen gute Dienste
Bisten drüfte. Das Schweizer Brevier
ist von Heinrich Frey zusammenge-
stellt worden und kann zum Preise
"un Fr. 1.20 bezogen werden.

Als dritte Neuerscheinung ist in
er kleinen K- und F-Reihe für Aus-

^anderer und Kaufleute ein Büchlein
J ®r Brasilien erschienen, da® von

H- Grutereohn, Professor an der
"H, zusammengestellt wurde und

Angehend über die Verhältniese in
lesem grössten Staate Südamerikas
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Auskunft gibt. Da® Büchlein ist mit
5 Karten ausgestattet und zum Preis
von Fr. 3.50 erhältlich.

"Silvester. Ein Sommer in Rom.>
Erzählung von Helene Jaeky. Verein
Gute Schriften. Preis: brosch. 80 Rp.,
gebunden Fr. 1.50.

Ein sympathischer Mensch, dieser
Maier Silvester, der hoch über dem
Dächergewirr in einem baufälligen
Hause in Rom lebt und der Mittel-
punkt der kleinen, ärmlichen Gesell-
Schaft der Nachbarschaft ist, die
immer wieder bei ihm einkehrt, uim
von ihm Rat und Hilfe ihrer Sorgen
und Nöte wegen: zu holen und zu
finden. Ein Wendepunkt in seinem
idyllischen Dasein tritt ein, als er
Lisa, eine stellenlose Schweizerin,
die in ihrer Verzweiflung ihr Leben
im Tiber beenden will, im letzten
Augenblick rettet. Nun entspinnt
sich ein zartes Verhältnis, es endet
jedoch in einer Freundschaft; der
leidenschaftliche Tista aber mit dem
schmalen bräunten Kopf und den
dunkeln träumerischen Augen be-

zwingt mit der Süsse seiner Musik
die blonde scheue Lisa. Ueber dem
ganzen Sinnen und Treiben dieser
kleinen Leute im armseligen Quar-
tier Trestevere liegt der ganze Zau-
ber der Romantik des Südens, wo
das Leben weniger beschwert ist und:
das Glück des Augenblicks sein
Recht findet. Eine literarisch wert.-
volle, feinsinnige Erzählung der in
Rom wohnhaften Berner Schrift
stellerin.

Der Flugplatz von Rex Warner.
Herausgegeben von der Büchergilde
Gutenberg Zürich. - In diesem Ro-

man sind die Grundprobleme unserer
zerrissenen Zeit behandelt. Zwei
Welten stehen einander gegenüber:
Das alte verträumte Dorf mit seinen
traditionsgebundenen Menschen und
die mächtig aufstrebende Flugwaffe,
die kalte anonyme Verkörperung des

totalitären Staates. Zunächst unter-
liegt da® Dorf. Der grausame «Vize
marschall» zwingt alt und jung zur
Arbeit für den Flugplatz. Aufch Roy,
der ehrgeizige, junge und fa'tendur-

stige Pfarrersohn, verfällt dem Zau-
ber des Marionettenspiels. Unter dem
starken Einfluss des Marschalls ver-
lässt er sogar seine Frau, weil ihm
laut Gesetz verboten ist, Kinder zu

zeugen. Ihn erfüllen jetzt hochflie-
gende militärische und politische Plä-

ne, in die der «Führer» ihn einweiht.
Spannende Entwicklungen setzen ein.
Um die Welt «rein» zu halten, sind
immer gefährlichere Mittel nötig. Der
Marschall tötet auf beiden Seiten. Er
erschiesst die Schwester des Guts-

herrn, seine frühere Geliebte, weil
sie für die sterbende Welt kämpft, er
lässt aber auch den «Fliegerleutnant»
sterben, der mit einer Frau entflieht.
Roy erkennt und begreift und wendet
sich erschüttert ab. Dass er seinem
Schicksal entgeht, verdankt er dem

Flugzeugunglück — durch Sabotage
verursacht — bei dem der Marschall
ums Leben kommt. Die kühle, klare
und sehr imponierende Architektur
des Buches empfängt Leben und
Wärme aus den Liebeserlebnissen des

Helden. In den am Scbluss immer
toller werdenden ' Wirrwarr von un-
terschobenen Kindern, vermeintli-
chen Vaterschaften und eingebildeten
Inzesten klingt leise und versöhnlich
die Stimme, die die Humanität um
jeden Pre'is verteidigt. Warner, der
etwa 40jährige Engländer, hat in sei-
nem «Flugplatz» eines der erregend-
stem, und wichtigsten Werke dieser
Zeit geschaffen. M.
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8eIt korsebs/geisi unâ ?sobn1k âsn lVsg

IM Siuàirin âss ?flan2sninnsi'n baknisn,
kàt men mit fovisoki'siisnâsi'Vsrbssssvung
âsr vnbsrsuewmgsapparais srksnnsn K5n-
nsn, âass allss bsbsn auf einen Xstts
okswlsoksr unâ pk^sikalisobsr Vorgangs
dsruki, âis in ibrsn P1n2slbs11sn so
vollkoimisn sinâ, âass âis krrungsnscbaf-
ten âsr moâsrnsn rssbnlk 1m Vsrglsiob
àu kSokst bssvbslâsn enmutsn.

Sokon âsr Russsisvau âsr pflanze 2sig1
xrvssts Tvsokmàssigksil. Ksln Vunâsr,
vslssn Ksub2u1ags grosse Kslsbrke immsr
âsdsr âarauf kin, âass âsr angsksnâs
Ingenieur siok von allem auob âss pflan-
zsnsluâiums bsflslsslgsn sollte, vurâs
sn doob âarin âis vsiiaus des ten büsun-
xsn vielen Isoknlsebsr problems finâsn.
ver bskannls korsobsr k>eno4, âsr siok
sskr singsbsnâ mit âsn Siobsoknik de-
ksssts, bsnüligls einmal 2U seinen Vsn-
suobsn sine Sirsubüokss, âis sine mög-
llobsl feins Vsris1lung 2ulisss. lVis en
suok unten âsn vsrsobisâsnsn vorkanâsnsn
Meilen soloksr kuokssn unâ Tsrslaüdsrn
suokts, âurok keine kam er 2U einem de-
kiâsâigsnâsn Ilesultet. va entsann en
siok, âass en del âsn Pflan2sn, âis ^a
mn àussbrsuung ikrsr Samen auob einen
Vorriokbung dsâûrfsn, gsviss âis bestsà finâsn vsrâs. kr suokts unâ fsnâ in
à KlobnKapssl sine iâsals Lbrsubüokss,
àte alls anâsnsn veil übSrbraf.

vis vsntvollen àrsxungs^i, âis âas
àn-snâusssns bieten, snstnsoksn siok

von allem noob auf Kons tnuktions fragen
allen ànt. vsr sobaffsnàs ^snsobsngslsb
virâ bien âsn kalur noob manobss ab2u-
lausoben babsn.

tils sines âsn grossIsn lVsrks msnsok-
Hoben llookbaukunst virâ vokl inmsr nook
âsn Liffeltunm in panis angsssksn.bnâ
âissss kunsbvsrk âsn lsoknik soll âis
Mtun 2u ûbsnbistsn vermögen? da, gs-
viss, unâ 2var rmi sin Vislfaobss, nun
müssen vin âis Msss mit einen gssigns-
ten konstnuktionsfonm aus âsn î^atun vsn-
gisloben. Vis büke âes Liffslturmss 1st
366 m bei einen knlfsrnung âsn Knunâ-
pfeilen von ^s 129 m. Dabei vsrMngl
siok âis lîonstnuktion gsgon âis Spitss
âes lurmss stank. Lin Rogxsnbalw àagsgsn
misst 2 m,sein vurolmissssr am puss 3 mm.
vsn kîalm 1st also 666 mal so book als
âsn Vurobmssssr seinen StanâflSoks. IL-
gsn âsm piffsltunm âis sntspnsoksnâen
lâasss 2ugrunâs, so müsste seins koke
666 x 129 - 86 914 m sein, âabsi vSrs
âsn Sau von oben bis unten glsiobmässig
âiok unâ tnüxs ubenâiss auf seinem book-
stsn Punkts sin vaok oâsn sin Vsdàuâs
von üben 4666 m Sôbs unâ 666 m Snsits,
vas àásbns beim Koggsnbalm snIsprRiobs.

vringsn vin mit "bsvaffnstsm" ^uZs in
âas lnnens âsn ?flan2s, so üffnst slob
von uns eins lVslt äsn unbsxnsn2ten
llobkeitsn. ?noblsms,an âsnsn âsn Mnsok
.1abn2skntelanA xsanbsitst bat, sinâ âa
aufs beste Zelüst. laussnâ neue läsen
lassen siok aus âisssn Aslt soköpfsn.

Sin Ssispisl, vis lsistunxsfàblA âis
kleinsten le11s âsn Pflan2s, âis Teilen,
sein können.ln äsn Teilen eines fnisobsn
Slattes ksnnsobt sin vnuok von 3 bis 6
àtmospbànsn,im fambirmtsil âsn Saumninâs
kann sn 16 bis 26 àtmospkânen bstnaxsn.
visse koken Dampfspannungen kommen âsnsn
unssnsn bokcmotlvsn glsiok, unâ âabsi
1st es âsn Pflan2s mLgliok, âisssn stan-

ken vnuok mit einen Russenst 2antsn sla-
stisobsn baut aus2ubaltsn, väknsnä vin
âisss Knäfts nun mit stanken Cissnvanâsn
fesseln.

Steigen vin von äsn bübsnsn lebsnsfvn-
men kinuntsn bis 2U äsn allenklsinstsn,
äsn s1n2slligsn, im lassen lsbsnâsn
plagsllatsn, so ifenâsn vin auok Kien
staunsnâ snksnnsn, âass âis skatun âis
gnüssts bskrmslstsnin äsn lsobnik 1st.
visse vin2ixsn, teils tisnisoksn, teils
pflan2liobsn lebsvsssn stellen âis tsok-
nisok KSobsts Ibsung âes SobviMpnoblems
âan. Vsnaus Vsnsuoks baden snxsbsn, âass
âisss 1/166 mm gnossen Lobvimmsn mit
Hilfe iknsn Vslssslsobraubs imstanâs
sinâ, 26 mm in âsn Sekunde 2u âunoksi-
lsn. Wrâs es âsm ^snsoksn möxliob sein,
âis Sokvimmvonnioktung âisssn Lin2s11sn
in seins VnSsssnvsnkâltnisss vsnànâsnt
naok2ubilâen, so âûnfts âie Vunokc^usnung
âes ^tlantisoksn 62sans von lonâon naob
Asv Vonk, âis bis ^stgt noob 5-6 lags
âausnt, sine Saobs von 3 1/2 Minuten
sein.

ssook manobss veispisl kbnnts angsfvbnt
vsnâsn, âas uns 2s1gt,vslok xnosss bebn-
msistsnin uns àttsn Aatun sein kann,
àn sollte mskn bel ibn in âis Sokuls
xsksn^ als gsnaâs vin Mnsobsn âes 26.
âaknbunâsnt, âes âabnkunâsnts âsn lsob-
nik! p. k.

vrei Keusrsekàunx«» im V«rl«x
Kiimmsrly à prv^, Vvrn. ^uk âis
«làsts ^Vauâsrssit km ist im obsa
Miisiuiten Vsrlsz sin Manâsrbuek
àr âss pinmsntai ksrsusgskommsn,
à« von cisr VsrsiniKnng Vsrnsr
Vsnäsrvsßs dsi'ÄNSgsKöbsn unâ von
iieinbek 8ebvsi2sr bsarbsiist vnrâs.
b âukseklnssrsiebsr liVsiss sinâ âis
einzàsn VVsnàsrvsgs dssekrisbsn,
»ut Usâdroutsn nuä kartogrspni-
Uksn à^nbsn üdsr âis Mksnâikks-
rsWsn sigân2t unâ âureb sorßkäiiiZ
nusMvvâkItss vilâmstsrisl nus âsn
^Nêêinsn QsZsnàsn vsrloàsnâ ànr-
klNÄelit woiâsn. vss Lüedlsin âiirkis
àm Vsnâsrsr, âs'r gsrns «vins ilsi-
>n»t âurekztrsikt, von grossem Uràsn
Km. à à ?um prsiss von ?r. 4.8i)
°!dàitliek.

?srnsr ist im glsioìisn Vsrlsg «in
«livsi^sr Lrsvisr srsed'isnsn, âss
nui Kgrtsn unâ àtistisebsn àgabsn
»lies Visssnsvsris üdsr unser Va-
isànâ snidâit unâ alien guts Dienste
Kistsn ärükts. vas 8edxvàsr brevier
ist von llsinriek prsv 2ussmmsngs-
ÄsIIt vorâsn unâ kann üum preise

?r. 1.2g bezogen vsrâe.r.
à Is âritts ItisusrsokeinunA ist in
^ kleinen X- unâ p-keids kür às-

înnàsrsr unâ Xaukleuts sin Lüedlsin
" Brasilien srsedisnen, âas von

^utsrsodn, proksssor an âsr
M, ^usammsngestsllt vurâs unâ

^llgâdvnâ üdsr âis Verkältnisss in
issein grössten Staats Lllâamsrikas

^.uskunkt gibt, vas Lüedl'öio ist mit
5 Parten ausgestattet und xum preis
von Pr. 3.50 srkültliek.

«-Silvester. Là sommer à 5îc>m.>

Lrsllklnng von Nsiens âaokU. Verein
Quts Sobrittsn. preis: brosà 80 pp.,
Mdunâsn Pr. 1.50.

pin svrnpsààber lVlensob, âisser
lVlaler Silvester, âer book über âsm
OSàsrgswirr in einem baukäUigsn
Rause in pom lebt unâ âsr Mittel-
puât âer kleinen, armNoken dZesell-
sobstt âer blsebbsrscdakt ist, à
immer visâer bei àm einksbri, um
von ibm pat unâ llilke ikrsr Longen
unâ lVöte vegsn 2u àolen unâ au
kinâsn. pin IVenâspunkt in seinem
iâMisàen Dassin tritt ein, als er
Dlsa, eins stellenlose Sebwsiasrm,

à in ibrsr Vsravsrklung idr Debsn
lin liber besnâen v/ill, im letatsn
àgsnbliek rettet. Kun entspinnt
sieb sin aartes Vsribältms, es snâst
zsâoeb ln einer prsunâsebakt! âer
leiâensekaktlicke lists aber mit âem
sokmalsn braunen Kopk unâ âsn
âunkeln träumeniiseben ^.ugen be-

avingt mit âer Süsss sàsr Musik
âie blonâs sokeus Disa. Ueber âem
Zanasn Sinnen unâ lie-iden âisser
kleinen Deuts im armseligen <Zua,r-

tier llrsstsvsrs liegt âsr gsnas Tau-
ber âsr Romantik âes Lüden», wo
âas Deben weniger bssokwsrt ist unâ
âas Qlüok à Augenblicks sein
Reckt kinâst. Pins l.1terariscb wert-
volle, tsinsinnige Praaklung âer in
Rom wokàakten Ssrnsr Lekrikt
stsUerin.

Der plugplat? von lisx lVarnsr.
von âei'

6uisnbsrg Türied. - In diesem llo-
man sind die (Zrunâproblsms unserer
^eirissenen Xeiì
lVelien stsden einander gegenüber:
vas alte verträumte vork mit seinen
tradition»gebundenen Nensedsn und
die mäedtig autstrsdsnds plugvakks,
die kalte anonvms Verkörperung des

totalitären Staates.. Tunäedst unter-
liegt das vork. Der grausame «Viae
msrsrkail» Zwingt alt und jung aur
Arbeit kür äsn piugplata. uvb koz?,

der edrgeiaige, iu.ige und tatendur-

stigs pkarrsrsodn verkällt àm Tau-
der des Itlarionsttenspiels. ilntsr dem
starken pintluss des àrsckalts ver-
lässt er sogar seine prau, veil idm
laut (leset? verboten ist, Kinder ?u

v.eugen. Idn srküilsn jst?t doedklis-
gends militsriseds und politiseke ?Iä-
ns, in die der «püdrsr» idn sinveidt.
Spannende pntvieklungsn sst?ev ein.
vm die tVslt «rein» ?u ballen, sind
immer gskskrlieksrs Nittsl nötig. Der
IVIarsedail tötet suk beiden Seiten. Lr
er-ekissst die Sekvsstsr des 6uts-
kerrn, seine trübere (Zslisdis, veil
sie kür die sterbende Welt kampkt, er
lässt aber auok den «pliegerlsutnant»
sterben, der mit einer prau sn'tkllsbt.

lìvy erkennt und bsgrsikt und wendet
siok si-sobüttsrt ab. Dass er seinem
Sokioksal entgedt, verdankt er dem

piug?sngunglüek — durok Lsbotags
veriir-iarb! — bei dem der Idarsokall
ums I-sben kommt, vis küble, klare
und ssbr imponierende àrebltsktur
des vuobss smpkängt beben und
Wärme aus den bisbsserlsbnissen des

Helden. In den am Sodluss immer
toller werdenden ' Wirrwarr von un-
tsrsebobsnsn Kindern, vsrmsintli-
eben Vatsrsebaktsn und eingebildeten
In?sstsn klingt leise und versöbnliek
die Stimme, die die Humanität um
jeden preis verteidigt. Warner, der
etwa iOMrigs pngtändsr, bat in sei-

nein «pliigplat?» eines der erregend-
sten und wioktigstsn Werks dieser
Tsit gssebakken. W
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